
107

RONDONNEAU DE LA MOTHE. Eß'ai hi/z‘orz'qut fur I’Ho‘teJ-Dz'eze de Parir. Paris 1787.

STOLL, M. Ueber die Einrichtung der öffentlichen Krankenhäufer. Herausgegeben von G. A. v. BRECKHEN.

Wien 1788.

Das allgemeine Krankenhaus in Mainz, entworfen von K. S'1‘RACK. Frankfurt a. M. 1788.

HOFFMANN, C. L. Ueber die Nothwendigkeit, einem jeden Kranken in einem Hofpital fein eigenes

Zimmer und Bette zu geben. Mainz 1788.

HOFFMANN, C. L. Beftätigung der Nothwendigkeit, einem jeden Kranken in einem Hofpitale fein eigenes

Zimmer und Bette zu geben. Gegen Herrn K. STRACK. Frankfurt 1788.

DAY, TH. Gedanken über die verfchiedenen Methoden und Mittel, anfieckende und eingefchloff'ene Luft

zu reinigen. Altenburg 1788.

TENO.\‘. Me'moires fur le: häpz'z‘aux de Paris. Paris 1788.

VOCH, L. Bürgerliche Baukunfl. Theil II: Anleitung von Hofpitälen und Lazarethen. Augspurg 1789.

HUTH. Allgemeines Magazin für bürgerliche Baukunft. Band I, Theil 1. Weimar 1789. S. 314 11. Fl".

REGNIER. De'monßratian des primz'paux aäus de Z’Hötel«Dieu de Paris ?: l’aß”emble'e ge'ne'rale des citoyem.

Paris 1789.

HOWARD, ]. An account ey” the principal Zuzaretlos in Europe etc. Warrington 1789.

HO\VARD, ]. Nachrichten von den vorzüglichiten Kranken— und Pefthäufern in Europa. Aus dem Eng.

lifchen mit Zufätzen des deutfchen Herausgebers, welche befonders die Krankenhäul'er angehen.

Leipzig 1791.

1\IALA5P1NA 131 SANNAZARO. Oßervaziom' fugli fpedali. Pavia 1793. _- Nach dem Italienifchen bearbeitet

und mit Zufätzen vermehrt von S. C. TITIUS. Leipzig 1798.

HAEBERL, F. X. Entwurf von Erweiterungs- und Verbefi'erungsanftalten in dern Krankenfale zum heiligen

Maximilian bei den barmherzigen Brüdern. München 1794.

ZIRTZOW, F. Gefchichte des Infiituts für arme kranke Kinder zu Breslau vom 1. April 1793 bis ultimo

December 1795. Breslau 1796.

BLIZARD, W. Suggefliom for the z'mprovemeni of ha_/pitaly am! olher thafitable inßr'iulz'ous. London

1796. — Aus dem Englifchen mit Zufätzen von ]. A. ALBERS. ]ena 1799.

KRÜNITZ. Oekonomifch-technologifche Encyclopädie. Bd_47. 2. Aufl. Berlin 1798. Artikel »Kranken-

hausa und Artikel »Krankenpflegeer.

VIEL, CH. F. Prz'ntzße: de l‘ora'amzance et de la eon_/lruction des hätz'ments. Vol, IV: 1Vatz'au- fur dit/er:

häpilaux. Paris 1812.

HUSSON, A. [finde fitr lex höpz'faux‚ eonfide'réx [aus le rapparz‘ de leur canßrua‘iarz, de la d1ßri(inlion de

leur hälirnmfx, de l'mneublemmz‘, de l’hygz'e‘fn€ et du femire des ja!/er des malart'es. Paris 1862.

VVYLIE, W. G. Hafpz'lals.‘ Their hf/lory, organization and mn_/lruclion. Ne\\hYork 1877.

OPPEKT, F. Ilo/ßitals, inflrmariex (md dixpenfaries; their meg/lrua‘z'on, interiar arrangcment am! manage-

ment London 1885.

WILSON, E. The hi/lory of the illz'dd/e/Z'x hof/fifa! during the fi7_'/l century of its zxi/Zenee. London 1845.

TOLLET, C. Les häpitaux au XIX8 fiir/e. Paris 1889.

d) Abfonderungshäufer für Perfonen mit anfteckenden Krankheiten.

Veranlafft durch eine von der medicinifchen Facultät zu Paris 1772 aufge-

worfene Frage: »Kann man die Entf’tehung epidemifcher Krankheiten vorherfehen

und wie beugt man ihnen vor, oder wie hemmt man ihren Fortgang?« hat Ziicherl 244)

177 3 eine Schrift veröffentlicht, in der er den Vorfchlag, ein ganzes Netz von

kleinen Hofpitälern zur Einfchränkung von epidemifchen Krankheiten und herrfchen-
den Volkskrankheiten über das Land auszubreiten, einer allgemeinen Prüfung

unteritellt.
Er präcifirt den Begriff der epidemifchen und ende1nifchen Krankheiten, will aber feine Vorfchläge

nicht blofs auf die anfteckenden epidemifchen Krankheiten ausdehnen. Er rechnet daher zu den epidemi-

fchen Krankheiten, wie er es verllanden wiffen will, auch alle allgemein herrfchenden Krankheiten. die aus

2“) Siehe: ZÜCKERT‚ &. a. o.
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allgemeinen L'rfachen entfiehen, fie mögen anf’teckend fein oder nicht. Endemifche Krankheiten können

unter gewiffen Umftänden zu epidemifchen Krankheiten werden, zu folchen, welche allgemein wüthen, eine

ungewöhnliche Menge Menfchen tödten und ganze Länder entvölkem. Im 3. Kapitel erörtert er, »welche

Mittel und welche öffentlichen Anflalten die Anfleckung und die Ausbreitung der Krankheiten in einem

Lande hemmen und hindern«.

!) Man mufs die Gefunden vor der Anfieekung bewahren. Hierzu müffe man fie von den Kranken

abfondern, die letzteren an befondere Orte bringen und ftrenge Anzeigepflicht bei folchen Erkrankungen

einführen, die Krankenftuben gut lüften, damit die, welche fie pflegten, nicht angefteckt werden, die Woh-

nungen, in denen folche Kranke gelegen haben, lange Zeit bei geöfi'neten Fenftern unbewohnt laffen, fie

wohl reinigen, das ganze Haus mit ungelöfchtem Kalk übertünchen, alle Sachen der Kranken verbrennen

oder vergraben, die Todten fchnell beerdigen und \Virthshäufer und Gaf’thäufer controliren 245).

2) Man mufs Alles vermeiden, was die Krankheit verfehlimmern, alfo bösartiger, anßeckender und

tödtlicher machen kann. Dies tritt ein, wenn man nicht gleich im Anfang einer Epidemie Vorkehrungen

zur Abfonderung und Rettung der Kranken trifft, wenn die Kranken falfche Arzneien brauchen, — weil

fie fich von \Vunderdoctoren behandeln laffen, — wenn fie in niedrigen, engen Stuben oder in folchen

Stuben, wo eine Menge Menfchen beifammen ift, von einer eingefchloffenen, unreinen und faulen Luft um-

geben find“°).

3) Man mufs lich der Kranken im Volke mit mehr Nachdruck annehmen und belfere Anftalten zu

ihrer \Viederherltellung treffen. Diefer Punkt ift der allerwichtigf’te und nothwendigfle, und weil man ihn

noch immer unterlälft, fo Hi das die L'rfache, warum epidemifche Krankheiten, die einmal unter dem Volke

eingeriffen find, fich lange fortpflanzen und einen hohen Grad der Infection und der Letalität annehmen,

Man mufs niemals eine anfieckende Epidemie darum gering fchätzen, weil fie fchwach und nicht allgemein

ift; denn fie kann in kurzer Zeit, wie ausgeführt wurde, fehr bösartig, gefährlich und allgemein werden.

Bei dem gemeinen Volk iii. daher die Separation der Kranken in jeder Epidemie nothwendig, wenn fie

auch noch fo gelinde ift. In den Städten bringt man die Kranken in die Lazarethe. “’enn fie nicht zu-

reichen oder wenn keine vorhanden find, fo richtet man ein Haus oder mehrere an den Enden der Stadt

gelegene Häufer dazu ein. Auf dem Land fcheinen fich Schwierigkeiten zu zeigen, die aber bei näherer

Betrachtung der Sache ganz verfchwinden. Bei jedem Dorfe ein eigenes Lazareth zu errichten, wäre zu

koftbar, fei auch nicht nöthig. Am beften wäre es, wenn man in Entfernungen von 2 bis 3 Meilen auf

freiem Felde ein llofpital oder eine Anzahl hölzerner Hütten oder Schuppen erbaute, um dahin die Kranken

aus den umliegenden Dörfern und kleinen Städten zu bringen. Man fetze fie nicht zu dicht neben ein-

ander, fondern in verhältnifsmäfsige Entfernungen. Man erbaue fie von Brettern, die oben mit Stroh be-

deckt find, oder man mache auch ein bretternes Dach, in welchem man einige mit Kappen verfehene

Oefl'nungen läfft, damit es nicht hineinregnet. An den V\'änden mache man flatt der Fenfter Luftlöcher,

die man nach Belieben öffnen oder zumachen kann. Inwendig müffen die Hütten hoch, geräumig, weit

und mit einer mäfsigen Anzahl von Kranken, die in guten Diftanzen von einander liegen, befetzt fein.

Man mufs für die Fortfchafl'ung und den Abflufs der Unreinigkeiten und des Unflathes forgen 2‘“).

Es follen hier nicht allein an und für fich anfteckende Krankheiten, wie Fleckfieber, Friefel, Pocken,

Mafern, Rötheln, Scharlachfieber und Ruhr, fondern auch folche, die bei der fchlechten Luft, welche diefe

Leute meift in ihren Zimmern haben, leicht ausarten und anfteckend werden können, wie Bräune, Lungen-

fieber u. f. w., untergebracht werden. Er plaidirt fiir Errichtung einer befonderen medicinifchen Polizei

und für zwangsweifes Verfetzen eines derart Erkrankten in folche Anitalten.

Ziicbert geht davon aus, dafs auch Untenveifungen, Verordnungen u. f. w. beim Volke nichts helfen.

Diefes kenne fein eigenes Beftes — in (liefer Beziehung — nicht. »In allen Fällen und vomehmlich in

der Sorge für feine Gefundheit legt es die Hände in den Schofs und befördert nichts durch eigenes Zu-

thun.« Wenn ein Mann aus dem Volke unterrichtet werde, was er zu feinem Wohle zu thun habe, »fo

unterhith er es doch, weil es ihm Mühe und Kofien macht. Er läfft aber Alles mit fich vomehmen, was

man will, fobald er nur begreift, dafs er keinen Schaden davon hat. Nach diefern Grundfatze mufs man

zur Zeit epidemifcher Krankheiten den gemeinen Mann behandelnzc 248).

Es fei fichtbar, dafs dem Staat durch folche Veranftaltungen eine grofse Menge Menfchen erhalten

werde, die jetzt unvermeidlich zu Grunde gehen. »Ich getraue mich, zu behaupten, dafs man nie den

Fortgang epidemifcher Krankheiten hemmen wird, wenn man es nicht fo angreift und dafs man bei diefer

245) Siehe ebendaf.‚ S. 49—60.

‘-’“’) Siehe ebendaf., S. 60—66.

2“) Siehe ebendaf., S. 66—78.

2“) Siehe ebendaf.‚ S. 71 u. f.
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befferen Einrichtung im Stande fein wird, epidemifche Krankheiten, die fonit durch fortwährende An-

fleckung viele Jahre hinter einander wiithen, in gar kurzer Zeit ganz zu unterdrücken« “**). »Ich geflehe

gern, dafs ich nur die erften Züge von den dahin abzielenden Einrichtungen entworfen habe, welche aller.

dings noch einer weiteren und ausgebreiteteren Anwendung fähig find« 250).

Krüm'z‘z251) trat fpäter für die von Zückerl angeregte Einrichtung von Ab-

fonderungshäufern ein:
»Billig follten Perfonen mit anßeckenden epidemifchen Krankheiten in ein eigenes Haus aufserhalb

der Stadt gebracht werden, welches blofs für dergleichen Nothfälle befiimmt fein mufs.« »Volkreiche

Städte follten ein folches Nothlazareth haben, auch, um darin in Zeiten, wo keine Epidemie daiTelbe an-

füllen würde, folche Kranke, deren Uebel entweder von einer entfchieden anfteckenden Art wäre und fich

leicht verbreiten könnte, oder wenn auch feine aniteckende Eigenfchaft noch zweifelhaft wäre . . . . von der

Gemeinfchaft mit Gefunden und Kranken zu entfernen.« »Mancher Ort hat “Stiftungen und Anfialten für

unheilbare Kranke, die gewifs zum Ruhm ihrer patriotifchen Stifter gereichen; allein ein Leproforium nach

der Weife unferer Vorfahren, deffen Gebrauch aber auch auf andere fchreckliche und feltenere Krankheiten

auszudehnen wäre, möchte zu unferen Zeiten in volkreichen Städten nicht weniger nützlich fein.<c

Ueber die Gefiehtspunkte, die man bezüglich der inneren Einrichtung von

Hofpitälern für Contagiöfe fett halten foll, haben wir bei Tman (fiehe Art. 96, S. 96)

eingehende Anweifungen gefunden.
Von Pefthofpitälern giebt Howard Befchreibungen und Pläne, die er auf einer

Reife gefammelt hatte, welche er 178 5 antrat.
Er befuchte auch beide Peflhäufer in Venedig, indem er lich abfichtlich dahin in Quarantäne begab,

fand fie in fchmutzigftem Zufiand und konnte feine Gefundheit nur erhalten, indem er fein Zimmer dafelbfi:

weifsen liefs.

»Die Venetianer waren vormals die erfte und vorzüglichfte Handelsnation in Europa, und die Vor-

fehriften, die Quarantäne in ihren Pel'ihäufern zu vollziehen, find weife und gut. Allein jetzt ift in

allen Stücken, welche man nur zu beobachten Gelegenheit nehmen kann, eine folche Nachläffigkeit und

eine folche fehlerhafte Ausübung in Anfehung diefer Vorfchriften‚ dafs die Quarantäne femerhin ganz un-

nütz ift und dafs fie nicht viel mehr, als eine Einrichtung zur Verforgung für Officiere und Invaliden ift« 252).

In Howard’s Werk253) finden fich auch Nachrichten über die Pef’c in Spalato,

die im März I 784 dafelbf’c ausbrach.
Die Communication mit der übrigen Provinz wurde aufgehoben. Die erf’te Art von Abfonderung,

welche man veranftaltete, beftand darin, dafs man eine grofse Anzahl Weinkübel aufserhalb der Stadt nach

einem Platz, Brecchia genannt, und in diefe die am meiden verdächtigen Perfonen aus den angefteckten

Häufern in der Stadt brachte. Zwei andere entfernte Felder wurden zu demfelben Zweck beftimmt, nach-

dem man die Verdächtigen in der See gewafchen und alle ihre Kleider gewechfelt hatte. Viele Soldaten

und Stadtvolk brachte man dorthin; die meiflen von ihnen wurden dadurch vor der Infection bewahrt.

Auf den Feldern wurden Hütten errichtet, und“ von der Gefundheits-Deputation mit Wächtern, Bedieniteten,

Infpectoren u. f. w. verfehen. Zwei Häufer errichtete man als Spitäler für Angefteckte und in einer

anderen Vorftadt erbaute man ein Spital. Am 25. Mai verringerte floh die Sterblichkeit, und am 29. Juni

war die Peft erlofchen.

Die Todten wurden von entfernten Orten auf dem \Vaffer nach dem Begräbnifsplatz gebracht, und

zwar in Booten, die von anderen weiter gezogen wurden.

Von den 12200 Einwohnern in Spalato und feinen Vorftädten waren 1201 geflorben.

Rufe! 25“) giebt ein Programm für Erbauung eines Pefthaufes in einer Seeitadt
zur Quarantäne für Menfchen und Waaren. Dem letzteren liegt im Allgemeinen

das von Marfeille zu Grunde.
Nach Ruß'el mufs das Pefthaus 3 There haben: I nach dem Lande, 2 nach dem Waffen Jedes der

249) Siehe ebendaf., S. 75.

250) Siehe ebendaf., S. 9.

251) Siehe: KRÜNITZ, a. a. O., Theil 47, S. u,: u. ff.

252) Siehe: HO\VARD, a. a. O., S. 53 u. R'.

253) Siehe ebendaf.‚ S. u7—»134.

'35‘) Siehe: Russr-:L‚ P. M. Abhandlung über die Pefl: nebit einem Anhange, welcher Krankengefchichten und meteoro-

logifche Beobachtungen während der Pefizeit enthält. Aus dem Englifchen. Leipzig 1793. Theil II; S. 17 “- “«
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letzteren foll einen befonderen Quai haben. Der eine dient zum Ausladen, der andere zum Einladen.

Sie müffen fo liegen, dafs die Boote der Schiffe beider keine Communication unter einander haben.

Der Raum, in den man die Güter fchafi't, fell eben fo 2 Abtheilungen haben für folche mit reinen

und mit unreinen I’iiffen. In jeder lüftet man die Waaren in fteinernen Gebäuden; die Träger, welche die

\\'aaren reinigen, die Schreiber, Auffeher u. f. w. müffen für jede Ladung gefondert wohnen und leben.

Der Grundfatz ift, dafs die Ladungen verfchiedener Schiffe unter fich getrennt bleiben, wie deren

Paffagiere. Schifi'scapitän und Mannfchaft halten die Quarantäne an Bord. An Krankenhäufem find drei

nöthig: 1 für Leute, die an Bord des Schiffes oder im Pefthaufe krank geworden, deren Symptome aber

noch zweideutig find, 1 für offenbar Angefteckte und I für Genefende. Die beiden erfteren miiffen kleine,

von einander abgefonderte Zimmer, das dritte kann Säle haben. Die Gebäude können klein fein, müffen

von einander entfernt und fo luftig als möglich fein. An Paffagiergebäuden braucht man zwei: 1 fiir die,

welche reine, und I für die, welche unreine Päffe haben. Jedes mufs 1 gewölbtes Zimmer zum Räuchem

und I Bad erhalten.

Die Wohnung des Capitäns oder Vorgefetzten des Pefthaufes fell möglichft eine folche Lage haben,

dafs er den ganzen Bezirk überfehen kann. Nahe dabei mufs ein Gafthaus liegen, um die Paifagiere, die

Quarantz'ine halten, zu verforgen.

Weder Capitän noch Gaftwirth darf, wenn er Frau und Kinder hat, fie unter irgend einem Vorwand

mit in das Pefthaus nehmen. Sie dürfen auch keine weibliche Bedienung halten. Pförtner und Sprechfaal

müffen am Landthor liegen; ein kleines Pulvermagazin und ein Wafchhaus, in dem die Wäfche jedes

Paffagiers oder wenigflens die eines Schiffes gefoudert gewafchen wird, ergänzen die Anlage.

Sc/zraud 255), der nach Of’cgalizien gefchickt wurde, um gegen die Fett dort

1797—98 Vorfchriften zu ertheilen, veröffentlichte u. A. diefe, fo wie den Plan

einer Landquarantäne —— Land-Contumaz. '
Er fagt: »If‘t die Fett an einem Ort conftatirt, fo hat man zu forgen, dafs fie fich I) aus dem an

gefieckten Orte nicht in andere überträgt; 2) dafs ihre Ausbreitung in jenem Orte möglichf’t gehemint und

die Anfleckung getilgt werde. Zu erfterem find Abfperrungsmafsregeln in Bezug auf Perfonen und Sachen

fo lange nöthig, bis für das Bedürfnifs einer quarantänemäfsigen Auswanderung die nöthigen Anftalten ge—

troffen find. Alle Peftkranken und die, welche wirkliche Gemeinfchaft durch Berührung mit den Kranken

gehabt haben, und folche, die in Verdacht ftehen, fie gehabt zu haben, müffen fchleunigft und rückfichtslos

abgefondert und außerhalb der \Vohnplätze geführt werden. Die angefteckten und verdächtigen Familien

müffen auf eine befiimmte Zeit . . . nicht nur von allem Verkehr mit den unverdächtigen Einwohnem, fondern

auch unter fich getrennt gehalten werden. Wo die Häufer einzeln, frei und von einander entfernt fiehen,

auch zu wenig Contumaz-Vorrichtungen vorhanden find, können die Verdächtigen auch in ihren Häufern

(doch übrigens gut bewacht) gelaffen werden, fo wie es wirklich meift in der Bukowina gefchehen ift.

Doch mufs die übrige contumazmäfsige Beforgung diefer Familien mit aller Strenge ausgeführt werden.

Diefe Abfonderung ift das wirkfamfte und gewiffefte Mittel zur Erfiickung der Peft. Die nicht wirklich

Erkrankten follen mit ihren Habfeligkeiten im Uebrigen möglichft zu Fufs nach der Contumaz, d. h. nach

der Quarantäne, gebracht werden und bis zu deren Herftellung eventuell im Freien lagern.« @@ 13—19.)

Die Quarantiine ift nach Sci:raud auf trockenem, doch mit Waffer leicht und reichlich zu verfehen—

dem Ort zu erbauen und foll aus Erdhütten heftehen. Schz'azal giebt den in Fig. 36 255) reproducirten Plan

der Contumaz—Anftalt, welche nach feinen Angaben unweit Bujuncsuk in der Bukowina erbaut worden if’t.

Der Plan zeigt 3 Hüttengruppen.

Die erfte Gruppe fetzt fich aus 16 Abfonderungen für eben fo viele Conturnaz-Familien zufammen.

Sie liegen in einer Reihe; jede befteht aus der Erdhütte in der Mitte eines länglichen Hofes, in welchem

abgefondert ein Abort fieht, 2 Geriifte zum Aufhängen und Auslüften ihrer Kleider errichtet find und ein

\Vafferbottich vorhanden ift, der von aufsen durch eine Rinne mit Waffer gefüllt wird. Ein Graben um—

fchliefst jeden Hof ringsum fo, dafs der Graben für je 2 mit der Längsmauer gegenüber fiehende Ab-

fonderungen gemeinfam ift, und fämmtliche 16 Abfonderungen find wieder mit einer Einfriedigung zufammen

umfchloffen.

Die zweite Gruppe enthält 5 Erdhütten für Peftkranke und ihre Wärter, die eine gemeinfchaftliche

Verfchanzung haben. Hier werden die Perfonen untergebracht, die nach Meinung des Arztes die Pef’t

355) Siehe: SCHRAUD, F. v. Gefchichte der Felt in Sirmien in den Jahren 1795 und 1796. Nebfi‘. einem Anhange,

welcher die Gefchichte der Pefl: in Oftgalizien, Vorfchriften der Peftpolizei und Ideen über die Ausrottung einiger anfieckender

Krankheiten enthält. Pefth 1801. Theil II, S. 145—178.

256) Facf.-Repr. nach ebendaf., S. 178.
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haben, welche fich aber in den erfien Tagen oft fchwer definitiv confiatiren läfl't. Sie follen erit dann

von hier in das Lazareth gebracht werden, wenn die Peft fich wirklich entwickelt hat, daher ihnen nicht

Pef‘twärter, fondem Perfonen aus der eigenen Familie zugetheilt werden.

Die dritte Gruppe
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gung nach einem eigenen, unweit der Contumaz zu erbauenden Depofitorium, die Hausthiere nach erfolgter

\Vafchung ebenfalls nach einem beftimmten Ort gebracht. Die Reinigungsknechte haben ihre eigene Hütte

im Bezirk der Contumaz, ftehen unter fortgefetzter Aufficht und werden vifitirt. Sämmtliche Vorfichtsmafs—

regeln find fofort nöthig, da durch Diebftähle in Häufern, deren Bewohner in Contumaz abgeführt wurden,

>>die Felt oft in entfernte Quartiere der Ortfchaften gebracht werden ill und insbefondere die \Viichter felbft,

die man den gefperrten und nach alter Gewohnheit verrammelten Häufern hinzugefetzt hau, folche ver—

breiteten. (@ 31.)

“'enn in mehreren, nahe an einander gelegenen Ortfchaften die Fett ausbricht, fo werden für alle

gemeinfchaftlich Quarantäne und Lazareth eingerichtet. »Dadurch wird das Peitübel mittels gefchehener

Abfonderung aus den ()rtfchaften entfernt, und ift in denfelben nur ferner das Reinigungsgefchiift und die

tägliche Vifitation zu verrichten und zu beforgen. Hierdurch ward das Peflgefchäft in der Bukowina vor-

züglich gefördert. Die Ueberführung aller Verdächtigen mufs unter der größten Verliebt, dafs nichts

von ihren Habfchaften verloren werde, und unter Begleitung hinlänglicher Wache gefchehen.« (% 39.)

Schraud fügt hinzu: Die pünktliche Ausführung der medicinifch-politifchen Verfügungen, die zur

Tilgung der Peft in Ol’tgalizien getroffen wurden, und deren pünktlichfte Ausführung Wurden durch den

glücklichften Erfolg gekrönt. :>In allen Ortfchaften‚ wo die Peft wüthete, hörte diefelbe fehr fchnell auf;

da, wo fie fpäter entftand, wurde fie flets im erften Keime erftickt.« (S. 124.)

Auf der Infel Scio fand Hawam'257) auch noch ein Spital für Ausfätzige, in

welchem 120 dergleichen, fowohl Männer als Frauen, in einer langen Reihe von
abgefonderten Zimmern zu ebener Erde wohnten.

Es liegt luftig und angenehm, und die meiden von den Ausfätzigen haben ihre kleinen Gärten.

Von 2 Canälen, die neuerdings von den Bergen hergeleitet feiert, bediente der eine die Gefunden, der

andere die Ausfaltzigen. .

Zu Pocken-Hofpitälern wurden in Europa die früheren Pefthäufer verwendet,

zum Theile auch folche neu gebaut, die jedoch keinen neuen baulichen Typus
zeigen.

Für Impfungsanftalten hat man fich in London und Wien verwendet. In
London wurde fchou 1786 eine ,folche errichtet, die alfo nicht nur zur Verpflegung

der Blatternkranken, fondern auch zur Aufnahme derer diente, welche (ich die Pocken

einimpfen liefsen.
Sie beftand aus 2 Häufem: zu Pancras im Smallpax-lzofj>ilal for inomlalz'on wurden die Ein-

impfungen vorgenommen, und fobald die Krankheit ausbrach, wurden die Geimpften nach Coldbathfields

in das 5271a/4150x-110/231'1111 gebracht, das nicht weit davon liegt. Doch miiifen Kinder unter 7 Jahren zu

Haufe verpflegt werden. Das Smal/pox-lmfpiial am Ende der Stadt war in kleine Zimmer abgetheilt; in

jedes derfelben nimmt man 2 Kranke auf, und es können 140 Kranke untergebracht werden 2“‘),

Für Venerifche wurde von dem Arzt Bromfleld mit Beihilfe anderer Wohl-

thäter das Lock-Hofpz'ta/ 1746 in London gegründet, das 100 Betten hatte. Die

Kranken, welche leichten Zutritt hatten und unentgeltlich verpflegt wurden, unter-

lagen der Bedingung nur einmaliger Aufnahme. Ein Arzt, 2 VVundärzte und
2 Apotheker beforgten die Kranken.
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lifehen, mit Zufä.tzen des deutfchen Herausgebers, welche befonders die Krankenhäufer angehen.

Leipzig 1791.

SCHRAUD, F. v. Gefchiehte der Fett in Sirmien in den Jahren 1795—1796. Nebit einem Anhang,

welcher die Gefchichte der Fett in Ofigalizien‚ Vorfchriften der Peflpolizei und Ideen über die

Ausrottung einiger anfieckender Krankheiten enthält. Peith 1801.

e) Militär-Hofpitäler 1 770— 1 800.

1) Lazarethe im Frieden.

In Preufsen waren die Militär-Lazarethe, wie man die Militär»Heilanfialten hier

nennt, keine Staatsanf’calten. In Folge der fog. >>Compagnie-Wirthfchaft« hatten

die Chefs der Regimenter, bezw. Compagnien für die Unterbringung und Pflege der

kranken Militärperfonen zu forgen.

Sie mietheten die Lazareth-Locale; der Soldat beköf’tigte lich felbft; jedes Regiment hatte fein eigenes

Lazareth. In den Cafernen der grofsen Städte waren auch meiit für die Kranken befondere Räume mit

allem Zubehör vorhanden. Unter Friedrich Wil/zehn II]. wurden diefe RegimentsLazarethe verpflichtet,

Unterofficiere und gemeine Soldaten anderer Regimenter, die auf Urlaub oder Commando erkrankten, gegen

Erftattung der Medicinalgelder aufzunehmen. Die Vereinigung mehrerer Lazarethe in einem Garnifonsorte

zu einer gemeinfamen Anfialt wurde geflattet und hierdurch die fpätere Umbildung derfelben in Staats-

anftalten vorbereitet.

In Berlin hatte jedes Regiment der Garnifon fein eigenes Krankenhaus,

wohin alle Soldaten gebracht wurden, deren Erkrankung eine nur einigermafsen

längere Dauer hatte.

In Potsdam baute Friedrich II. das zweigefchoffige Krankenhaus für das

1. Garde-Bataillon, ein Lazareth für das 2. und 3. Garde-Bataillon an Stelle von

2 Holzgebäuden, die zur Zeit Friedrich Wilhelm I. das Lazareth feiner Garden

bildeten. Es beftand dort aufserdem 1 Krankenhaus für die Leibgarde zu Pferde,

1 Lazareth für das Bataillon Grenadier-Garde von Rohdich und 1 Lazareth für das

Regiment des Prinzen von Preufsen259).

Friedrich VVil/telm II. gründete auf Vorfchlag des General-Chirurgus Göreke am

2. Auguft 1795 zur Bildung neuer brauchbarer Medico-Chirurgen für das Königl.

Kriegsheer und zur Vervollkomrnnung der fchon in der Armee dienenden Chirurgen

die »Chirurgifche Pépiniéru und erweiterte das Inflitut laut Cabinets-Ordre vom

18. Auguf’c 1797 durch ein eigenes Wohngebäude, den rechten Flügel der reitenden

Artillerie-Caferne.

Das Militär-Lazareth in München wurde gelobt, das 3 Stock hoch, mit

18 hohen Fenftern in der Front, als Corridor-Lazareth gebaut war.

In Oefterreich liefs Maria There/ia auf Grund eines Gutachtens des Kaif. Leib—

arztes Baron Störck 177 5 im damaligen Gumpendorfer Militär-Hofpital eine »Lehr—

anflalt für Behandlung der inneren Krankheiten und zur Erlernung der Arznei—

259) Siehe: KRÜNI'I'Z, a. a. O., Theil 51, S. 324 u. ff.
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